
Mrlksüer kllMlgsr Isgeklstt
mit Erzähler vom Schwarzwald .

kerchri« !
, « allen werkt«-» .

Abonnement
in tlerSta «» vierteljsbkl . lS.i.20

monrtl. 40 N.
bei »lien «vrtt . psrtrnrtalten
uns Loten im Ork- u . vach-
darortrvrrkrkr « erteij . M. t .
»uerrrbalb ckerrelden M. tt

bieru kestellgelä ZS Ltg.
telekon llr. 41 .

Amtsblatt für die Stadt N)ildbad .

verkündigungsblatt
der Ägl . Forstämter Wildbad, Meistern,

Lnzklösterle rc.
mit

amtlicher Fremdenliste.

Znrerate nur s Rg.
Aurmärtrgr lv Rg. sie Klei«,

rpaitige OarmonSreiie.
itekiamen IS ittz . « r

pttitreilt .
Lei DieSrrkolungen rnkPr.

ksbstt.
Abonnement»

nach llebereinkuntt
ceirgramm.Atlrettr :

'er AHäbsö .

M 286 .

Aus dem Reichshanshültsetat 1907 . Nach
den Berechnungen des Neichsfinanzamts betragen im
ordentlichen Etat die Einnahmen 803,755 Mark (plus'
25,20t Mark ), die Ausgaben 2,417,690 Mark (plus Mark
62,145 ) . Der Etat der Reichspost - und Telegra -
phenverwaltnng weist ordentliche Einnahmen im
Betrage Imn 610,157,740 Mark (plus 58,342,245 Mk .)
und ordentliche Ausgabe im Betrage von 527,970,140
Mark (plus 41,157,020 Mark ) auf . Ter Ueberschust
beträgt 82,187,600 Mark (plus 17,185,220 Mark ) .

'
Die

fortlaufenden Ausgaben im ordentlichen Etat betragen
511,899,911 Mark (plus 40,053,166 Mark ) . Neu ge¬
fordert wird eine große Anzahl Beamter , darunter
1200 Assistenten. Der Etat der R -eichsdruckerei ver¬
anschlagt den Uebwschuß auf 3,351,601 Mark . Ter Etat
für die Verwaltung der R e i chs eisenb a h ne n be¬
rechnet die Einnahmen des ordentlichen Etats auf Mark
117,875,000 Mark , Mehr 10,492,300 Mark und die Aus¬
gaben auf 95,060,910 Mark . Unter den einmaligen Aus¬
gaben befinden sich 2 Millionen zur Vermehrung
der Betriebsmittel , wofür auch der außerordent¬
liche Etat I81/2 Millionen fordert und zwar infolge der
ungewöhnlichen Zunahme des Verkehrs .

Der österreichische Minister Aehrenthal über
die auswärtige Politik . Das Expos 5 des Mini¬
sters des Aeußern macht in seiner ungemein reser¬
vierten Form , die selbst für die mazedonischen Banditen
noch ein verbindliches Wort hat , den Eindruck, daß vor
allem der schulmeisternde Don der früheren Regierung
vermieden werden soll. Doch ist es sehr fraglich , ob
durch di .' Behutsamkeit des Ausdrucks, die Schwierigkeiten
auch wirklich aus der Welt geschafft werden . Von sach¬
licher Bedeutung ist der Passus über Serbien , der auch
in der Methode der Behandlung eine beträchtliche Diffe¬
renz gegen früher verrät . Gegenüber Italien wird
jeder reale Interessengegensatz in Abrede gestellt . Wir
leben nach dem Exposa, wenn auch! doch nicht in der be¬
sten, so doch in der nächstbesten der Welten und haben
Aussicht, allmählich auch in die allerbeste vorzurücken.
Wirklich erfreulich ist der sehr warme Ton , in dem die
Freundschaft und Interessens 0 l i d a r i t ä t .
mit dem Deutschen Reich dargestellt ist, und bemer¬
kenswert der Passus , der auch den Willen eines sehr
guten Verhältnisses zu Rußland ankündigt . Die An¬
nahme wiegt vor , daß Baron Aehrenthal mit Absicht so
farblos , man möchte sagen, so unbedeutend als möglich
gesprochen habe, um schon jetzt darzutun , daß er eine ge¬
räuschlose Politik machen wolle. Wie weit Kraft und Ent -
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Nach mehrtägigem Suchen kehrte sie mit der Botschaft zu¬rück, daß ein verarmter Flickschneider, der einst bessere Tage
gekannt , bereit sei, für ein entsprechendes Kostgeld, das für ein
Jahr im voraus bezahlt werden müsse, das Kind bei sich ans-
zunebmen . Die Leute , so berichtete die alte Nanni weiter , seien
»hr selbst nicht fremd, sie habe dieselben schon früher gekanntund könne dafür eiustehen , daß die Frau die kleine Dolores wie
ihr eigenes Kind behandeln werde.

Lenore war einverstanden. Sie stellte nur die Bedingung,daß die Leute nicht wissen dursten, wer das Pflegekind sei, das
sie in ihrem Hanse aufnahmen. Nanni sollte es als eine ent¬
fernte Verwandte nusgeben und auch gleich das Geld übergeben,über dessen richtigen Empfang der Flickschneider eine Quittungin Aussicht gestellt hatte.

So geschah eS denn , daß schon nach wenigen Tagen die kleine
Dolores ans dem einsame » Hanse , in dem sie das Licht der
Welt erblickt hatte , in das bescheidene Heim ihrer nunmehrigen
Pflegeeliern gebracht wurde.

Als Nanni , die selbst daS Kind dorthin gebracht , znrückkehrte,stand der Wagen , der sie und Lenore nach Wien bringen sollte,bereits vor der Tür .
Ungeduldig trat Lenore der alten Frau entgegen . „ Wie langeSie gezögert haben, Nanni, kommen Sie , verlieren wir leine

weitere Zeit mehr. "
„ Hier ist die Quittung , das Kind befindet sich in besten Hän¬den . "
„ Schon gut ! Schon gut !"
Lenore steckte das Papier achtlos zu sich und eilte zu dem

Wagen . Erst als sie zu später Nachtstunde ihr erstes ReisezielGraz erreichte und , sich zur Rahe begebend , beim Anskleiden
niehrere Effekten anS der Tasche zog, siel flatternd ein Blatt
zu Boden. Sie hob es ans , es war die gestempelte Quittungüber den Geldbetrag, den der Pflegevater des Kindes richtig er¬
halte » zu haben bestätigte .

Aber was war das ? Welche» Namen las sie da klar und
deutlich ? Franz Sternall ? Welch' böses Spiel des Zufalles hatte
eS gefügt , daß dieser Man » , der im Laufe der Jahre znm lästi¬
gen Schatten ans der Vergangenheit geworden war , sich nun
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schlossenheit mit dieser Geräuschlosigkeit verbunden sein
können, wird abzuwarten fein.

Hages -Khronik
Berlin , 4 . Dez . Bei der heutigen Stichwahl

im dritten Berliner Landtagswahlkreise erhielten Müller -
Sagan (freis . Vp ) 1370 Stimmen , Lededour (Soz .)
1108 Stimmen .

Berlin , 4. Dez . Sine bemittelte Dame hat dem
Verteidiger des „Hauplmmms von Köpenick" die Absicht
mitgeteilt, dem Verurteilten eine lebenslängliche
Rente zu stiften .

Berlin , 4 . Dez . Aus Posen wird gemeldet , daß
dort eine größere Anzahl von Schuldirektoren wegen des
Schulstreiks ihres Amtes enthoben worden sind.

Posen , 4 . Dez . Von zuverlässiger Seite wird mit-
getettt , daß der Gnesener Domherr , Pfarrer und geistlicher
Rat Professor KloSke , Regens des P .- iesterseminars, dis
meisten Aussichten hat Nachfolger Stablewskts z«
werden. Klodks ist Derttscher . Ihm wird nachgrfagt, daß
er eine Versöhnung der beiden Nationalitäten anstrede.

Braunschweig, 4. Dez . Der „ Braunschrveig schm
Landesztg . " zufolge ist die zuverlässige Nachricht durch ver¬
trauenswürdige Privatpersonen nach mündlicher Besprechung
mit dem Herzog von Cumberland hierhergelangt,
daß oer Herzog den Verzicht auf Hannover entschieden
a b l e h n t.

Dortmund, 4 . Dez . Tie Gemeindevertretung läßt
die Schäden von Hans zu Haus fcststellen . Sie bewilligte
vorerst Mk . 10 000 für Beihilfen und Vorschüße für die
Wiederherstellung. Wenn die freiwilligen Gaben nicht reichen,tritt die Provinz ein . G heimrat Mendelssohn -
Bartholdy in Berlin spendete Mark 10 000 . Der Fabrik-
be .' rieb ruht noch immer.

Slraßburg , 4 Dez . Die reichsländische Regierung
hat das Gesuch des Mmkircher̂ Gemeinderats , die Ein¬
führung von geschlachtetem Vieh in viertel,
halben oder ganzen Knicken aus Frankreich zu gestatten,
genehmigt

Paris , 4 . Dez . Ans der zum Departement Finstere
gehörigen Insel Botz kam es gelegentlich der Kirchen -
inventaranfnahmen zu ernsten R nh estör n .n .-
gen . Das verbarrikadierte Kirchentor mußte gesprengtwerden . Fünf Gendarmen wurden teils durch Steinwürfeteils durch Bisse verwundet . Auch! mehrere Ruhestörer
trugen Verletzungen davon . Sieben Personen , darunter
ein Geistlicher , wurden verhaftet . Der Geistlichewurde nach dem Gefängnis von Roscoff gebracht.

Aus Plauen i. Vgtl . wird geschrieben : Wie der
„Vogtl. An ; .

" aus Hof meldet , ertränkte sich dort die

84jährige Schwester des ( in Bayreuth zum Tode verur¬
teilten) Doppelmörders Müller aus Scham über
die Schande, die der Bruder über die Familie gebracht hat.
Ein älterer Bruder Müllers , gleichfalls Lehrer, erlitt , als er
von der verzweifelten Tat der Schwester Kenntnis erhielt,
einen Schlaganfall . — Wie ferner aus München ge¬
meldet wird , ist Müller sehr wahrscheinlich auch eines
dritten Mordes schuldig , und zwar an der Tele¬
phonistin Haas , die im Jahre 1903 in Aschaffenburg
ermordet ausgefunden wurde.

In Düsseldorf wurde auf einem Eisenbahndamm
in der Nähe der Zimmerstraße die Leiche einer weiblichen ,
bisher unbekannten, anscheinenddemArbeiteistandangehörendcn
Person ausgefunden, die eigenartige Verletzungen an der
rechten Halbfette und über dem rechten Auge zeigte. Die
Leiche lag auf einen ! stark mit Blut getränkten Handtuch etwa
6 Meter vom Schienenstrange entfernt Im Umkreise
der Leichen befanden sich Vluispuren aus der Böschung , welche
andeuten, daß die Luche dort hingeschleppt wurde.

Ter Beamte Struve in Berlin hat ans offener
Straße seine Frau und sich dann selbst vor seinem Haus
erschossen . Es handelt sich , um eine Ehetragödie .

Berlin , 4 . Dezember . Dse Kolonialde¬
batten im Reichstag find heute zu Ende
gegangen . Es erschien auch Fürst Bülow ,der gleich zu Anfang das Wort ergriff und sich mit dem
Kolonialdirektor identifizierte . Nach ihm sprach Mül¬
ler - Meiningen , er sagte, so verlegene Gesichter, wie
gestern bei der Rede des Kolonialdirektors , habe er nochnie auf den Bänken des Bundesrats gesehen . Ein Mann ,der frei seine Meinung sage und bereit sei, die Konse¬
quenzen seines Handelns zu tragen , das sei bisher im
Bundesrat noch nicht dagewesen. (Große Heiterkeit) . Viel¬
leicht erscheint einmal ein Schwarzbuch (Heiterkeit)über die Verhandlungen Röcens mit dem Direktor
St übel . Bebel , der seine Kritik auf alles , was mit
den Kolonien znsammenhängt , ansdehnte , und sogar aufdie Hohenloheschen Memoiren zu sprechen kam , wurde
von dem Vizepräsidenten Graf Stolbertz ersucht , nicht
so weit abznschweifen. „ Del paßt Ihnen wohl uich ! "
ertönte es aus dem Kreis der Genossen. OberstleutnantQuade weist die Behauptung Bebels zurück , daß Pöp -
lau dem Reichskanzler schon 1903 Mitteilungen über
den Hauptmann Dominik gemacht habe. Erzbergererklärt , er werde von seinem -Mittelweg Hie abgehen,dafür sei er Zentrumsmann (Heiterkeit) . Bebel meinte,er habe dem Kolonialdirektor Myrrhen gestreut ;
wisse er denn nicht, daß man Myrrhen einem Leichnam
streue ? Der Kolonialdirektor erwehrt sich der Vorwürfe ,

plötzlich ihrem Gedächtnis wieder ausdrängre und noch dazu in
so unliebsamer Weise ! Er , den sie hatte meiden wollen ihr Le¬ben lang, er, an den sie sich um keinen Preis zurückerumernwollte, weil sie sich von dem Bewußtsein nicht ganz freizuspre¬
chen vermochte , daß sie durch die hohen Siunmen , die sie ihmeinst entlockt, seinen Ruin mit herbeigeführt, er war der Pflege¬vater ihres Kindes geworden.

Angsterfüllten Herzens fragte sie sich ein paar Sekundenlang,was denn nun wohl zu tun sei ; dann aber bei ruhigerer Ueber-
legung begriff sie, daß ihr , wenn es gelingen sollte, die Leute
auch fernerhin im unklaren über die Abstammung des Kindes
zu lassen, keinerlei Gefahr drohen könne, und gelingen mußtedas ja , denn die alte Nanni war die einzige Person, welche da¬rum wußte, und diese war , ihrer Meinung nach, verschwiegenwie das Grab . Einstweilen sah sie es somit als sehr überflüssigan, sich in dieser Hinsicht Sorgen zn machen .Dem Fürsten aber , so sagte sich Lenore, mußte sie jedenfallstrachten, in kürzester Zeit den Glauben beizubringen, daß die
Kleine gestorben sei , sonst würde er bei seiner sentimentalenGe-
inütsveraiilagung am Ende gar noch von ihr verlangen, daß
sie sich in weltabgeschiedener Einsamkeit vergrabe , um"

der Er¬
ziehung seines Kindes zn leben , dazu aber fühlte sie wahrlichnicht den Berns in sich . Die Freuden eines weltenttegene» Land¬
aufenthaltes hatte sie in ihrer ersten Ehe und ans dem Witwen-
sitze Brauntal zur Genüge ansgekostet . Sie wollte jetzt endlicheinmal in der Gesellschaft glänzen, sie wollte eine Rolle spie¬len , und gerade jene Leute , die die Gräfin Anlenhof Aieden -
fürst mit geringschätzender Mißachtung behandelt hatten, dazuzwingen, sich vor der Fürstin Lichtenfels im Staub - zn neigen .Sie wollte ihre Gewalt über den Gatten so weit zur Gel¬
tung bringen, daß sie ihn vor die Initiative stellte, sie entweder
ganz zn verlieren oder sie, unbekümmert um die Anschauungenund Wunsche seiner Mutter , vor der ganzen Welt als seine Ge¬
mahlin anznerkennen .

Sie kannte Otto zu genau, um nicht zn wissen, daß sie durch
Herrschsucht niemals Gewalt über ihn erlangen werde und er
sich nur der Macht der Liebe beuge . Sie beherrschte ihn nur,so lange er sie nicht durchschaut . Hätte er sie erkannt, so, wie
sie wirklich war , so würde er, zwar schwer darunter leidend , sie ,die ihm jetzt alles galt, einfach aus diesem Leben gestrichen haben.Es galt folglich, Komödie zu spielen . Um jeden Preis sollte

ihr Ehrgeiz befriedigt werden und in das Bild, welches sie sichvon der Zukunft entwarf, paßte kein kleines Mädchen , dem sieeine zärtliche , hingebende Mutter hätte sein sollen . Die Ster «
nanS mochten also immerhin das Unglnckskind behalten , dessenGeburt ihr auch nicht eine Sekunde lang Freude bereitet hatte.
Ihr Glücksstern würde ihr dann später schon weiter helfen . Sie
Laute fest auf ihn , denn er hatte sie ja auch bis jetzt nicht ver«
lassen. Freilich war sie nicht wählerisch in dem, waS sie als da»
Wirken ihres Glückssternes ansah . So znm Beispiel hatte siein irgend einer Zeitung von dem plötzlich erfolgten Tode des
Rechtsanwaltes Zell gelesen und darin ein für sich selbst beson¬deres, günstiges Walten der Vorsehung finden zn sollen gemeint.In seine Hände hatte Hugo die Mission gelegt , seinen Zwei¬ten vor dem Schicksale zu behüten , dem er selbst znm Opfer ge¬falle » war . Nun schien der Rechtsanwalt eines plötzlichen To¬
des verschieden . und war gewiß nicht darauf bedacht gewesen,einem anderen die Aufgabe zu übertragen , welche mit ihm un¬
gelöst im Grabe ruhte .

Durch ihr kluges , vorsichtiges Benehmen seit ihrer Witwen¬
schaft, war es ihr andererseits gelungen , die Familie ihres Gat¬
ten wesentlich von der Abneigung gegen sie zn heilen , io zwar,daß sie überzeugt sein zn können glaubte, man werde ihr nichts
mehr in den Weg lege» , wenn sie cs -um zweitenmal versuche,
sich als Fürstin LichtcnselL eine Stellung in der Gesellschaft zn
verschaffen . Ja , fürwahr , die Vorsehung mußte ihr wohlgesinnt
sein, denn es hatte den Anschein, als ob alle ihre Wünsche in
Erfüllung gehen sollte» und mit einem Lächeln der Befriedigung,betrachtete sie die Härchen , welche sie der kleinen Dolores ab -
gcschnitten , als sie dieselbe von sich gegeben , von dem Gedan¬
ken beseelt , daß diese ihr einst zn einem ganz speziellen Zweckedienlich sein sollten .

" . "
Der Frühling war ins Land gezogen , aber der Sonnen¬

schein , welcher ans der Gegend lag, schien Fürst Ottos Gemütimmer » och mehr zn nmdüstern , und die Fürftin -Mntter emp¬
fand im stillen einige Verwunderung darüber, denn es kam ihrkeine andere Aufklärung für das gedrückte Wesen ihres SohneSin den Sinn , als daß sie sich sagte , es müsse der Tod seiner
Gemahlin ihm näher gehen, als man es eigentlich nach der ge¬ringen Harmonie , welche zwischen beiden bestanden , hätte mnt-
maßen können . 131 .20



die über ihn ergehen. Das letzte Wort in der Kolonial¬
debatte hatte Herr Kardorff , der von den Sozial¬
demokraten so häufig unterbrochen wird , daß er den Schutz
des Präsidenten in Anspruch nimmt . Darauf wird die
Debatte geschlossen und die Vorlage (der Nachtragsetat
für Südwestafrika ) der Budgetkommission überwiesen.

Zur ^ age in Außland .
Streik in Odessa .

Seit Dienstag morgen ist das Leben im Hafen wie
ausgestorben . Sämtliche Mannschaften der
russischen Dampfschiffs haben die Arbeit
niedergelrgt ; keine Dampfschiffe sind in See gegangen .
Der Generalgouverneur gab den Befehl , sofort alle
Mannschaften zu entlassen . Für alle Dampfer
werden neue Mannschaften angeworben . Hunderte von
Mohammedanern , die auf einer Pilgerfahrt nach Mekka be¬
griffen sind , befinden sich in einer kritischen Lage . Zahl¬
reiche Verhaftungen wurden vorgenommen.

A«s Ikkrttemöerg.
Ministerwechsel . Der Staatsunzeiger meldet :

Seine Königliche Majestät haben vermöge aller - -
höchster Entschließung vom 3 . Dezember allergnädigst
geruht , den Präsidenten des Staatsministeriums ,
Staatsminister der Justiz Dr . von Breitling sei¬
ner Bitte entsprechend mit Rücksicht auf seine ange¬
griffene Gesundheit unter Anerkennung seiner treuen
und ausgezeichneten Dienste und unter Verleihung der
Brillanten zum Großkreuz des Ordens der Württem -
bergischen Krone in den bleibenden Ruhestand
zu versetzen , den Staat -minister der auswärtigen ,
Angelegenheiten und Minister der Familienangelegen¬
heiten des K . Hauses Dr . von Weizsäcker zuni
Präsidenten des Staatsministeriums und den Präsi¬
denten des -Oberlandesgericht Staatsrat v . Schmid -
lin zum Staatsminister der Justiz zu ernennen .

Der König hat an den ausscheidenden verdienstvol
len Minister folgendes Handschreiben gerichtet :

Stuttgart , den 3 . Dezember l906 .
Mein lieber Präsident des Staatsministeriums ,

Staatsminister der Justiz Dr . von Breitling ! Sie
haben mir mit Schreiben vom 27 . November unter Be¬
rufung auf Ihre angegriffene Gesundheit die Bitte um
Versetzung in den bleibenden Ruhestand vorgetragcn . Es
wird mir nicht leicht, dieser Bitte zu entsprechen. Denn
nur sehr ungerne trenne ich mich von einem Manne ,
der, an der Spitze meiner Regierung stehend, mir und
dem Lande unvergeßliche Dienste geleistet , der auch im
politischen Kampfe allezeit seinen offenen und ehrlichen
.Charakter bewährt und Treue gehalten hat und der mir
stets ein sachkundiger und hochgeschätzter Berater ge¬
wesen ist . Wenn ich trotzdem Ihrer Bitte in Gnaden
willfahre , so geschieht dies , weil auch ich Ihrer letzten
Erkrankung die Mahnung entnehmen mußte , daß ich
Ihnen fernerhin nicht das Verbleiben in einer Stellung
zumuten darf , deren Anforderungen nach dem Ausspruch
der Aerzte Ihre Gesundheit ernstlich gefährden .

Seit 10 Jahren stehen Sie an der Spitze des Ju¬
stizdepartements , seit 5 Jahren zugleich an der Spitze
»es Staatsministeriums . In dieser verhältnismäßig kur¬
zen Zeit ist es Ihnen vergönnt gewesen , eine Reihe ge¬
setzgeberischer Arbeiten von tveitesttragender Bedeutung
zum Abschluß zu bringen , um deren Durchführung zum
vorher lange vergeblich gerungen worden war . Die
Gesetzgebung zur Ausführung des Bürgerlichen Gesetz¬
buchs, die Steuer - und die Verwaltungs -Reform und die
Revision der Verfassung bedeuten Marksteine in der Ge¬
schichte unseres Landes , auf denen Ihr Name für alle
tzettcn unauslöschlich eingegraben steht.

Mit Ihnen und für Sie freue ich mich, daß Sie
beim Scheiden aus Ihren Aemteru mit berechtigter Ge¬
nugtuung auf solch große Erfolge blicken dürfen , und
gerne erneuere ich heute die Ihnen schon wiederholt
ausgesprochene Versicherung meiner vollen Anerkennung
und Meiner nimmer versiegenden Dankbarkeit . Als äu¬
ßeres Zeichen dieser meiner Gesinnungen verleihe ich
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Einer TageS nun erschien Fürst Otto plötzlich mit gänzlich
veränderter Miene , mit leuchtendem Blick , mit ungewohnt elasti¬
scher Haltung in dem Salon der Mutter , in welchem er im
Berciue niit ihr immer um fünf Uhr den Tee zu nehmen pflegte.
Er teilte ihr mir . daß er sich seit längerer Zeit leidend gefühlt
habe, daß er nichts gesagt, um sie nicht zu ängstigen, wohl aber
einen Arzt konsultierte, oer ihm riet, für die Dauer einiger
Wochen zu verreisen, die Luftveränderung und die Zerstreuung
würde» ihm gut tun.

Scho » jetzt sühle er , meinte der Fürst, daß der Arzt im Rechte
sei , denn der Gedanke an die Reise allein habe ihn derart elek-
trisirr -t , daß ihm zu Mute sei , als wäre er neu geboren . Er
wolle auch kein Gras unter seinen Füßen wachsen lassen und
bereits am nächsten Tage abfahren . Einen feststehenden Reise-
plan bade er noch nicht gemacht , er wolle sich vom Zufall len¬
ken lassen , zunächst nach Bozen fahre», wohin dann weiter , daS
werde sich zeigen.

Tie Fürstin war einigermaßen verblüfft durch diesen plötz¬
lichen Entschluß ihres SohueS , sie schlug vor , er möge doch
einen seiner Jungen, Egon oder Richard mitnehmen, gerade,
wenn er sich leidend fühle, um nicht so ganz allein z » sein .

Der Fürst aber wir» dieses Ansinnenmit einer an ihm ge¬
wohnten, fast nervösen Ungeduld von sich und in der Tat trat
er die Reise auch wirklich schon im Laufe der nächsten Tage
an

Freilich ahnte die Fürstin nicht, was den Impuls zu dieser
so plötzlichen Reise gegeben habe Hätte sie eS geahnt, sie würde
noch tveit mehr beunruhigt gewesen sein , als cS jo der Fall .

Der Impuls aber war in einem kurzen Schreiben zu suchen
gewesen, daS Fürst Otto von Lenore erhalten . Dasselbe lau¬
tete : „Ich bin wieder zurückgrkehrt nach dem alten, trauten
Heim , in welchem wir durch Priestersegen verbunden worden
sind . Mancher Sturm hat an meiner Seele gerüttelt und ich
fühle, daß eS nicht io werter gehen kann , daß ich Dir und mir
eine Klärmrg der Situation schuldig bin ! Willst Du zu mir
kommen ? Wollen wir uu « über da» aussprechen, >oaS die Zu¬
kunft uns biete» kann ? ES ist nicht mehr in meine Macht ge-

Jhnen die Brillanten zum Großkreuz des KronordenZ'

die ich Ihnen int Anschluß zugehen lass« . Den schönsten
Lohn aber für alle Ihre mühevolle, pflichttreue Arbeit
werden Sie , so hoffe ich zu Gott , darin finden dürfen ,
daß aus Ihren Werken dent Vatcrlande ein dauernder
Segen erwächst. Möge es Ihnen vergönnt sein, dessen
noch recht lange Zeit Zeuge zu bleiben.

Mit der Versicherung »reines unwandelbaren Wohl¬
wollens verbleibe ich , mein lieber Präsident des Staats¬
ministeriums , Staatsminister a . D . Dr . von Breitling ,
auch für die Zukunft Ihr gnädiger und dankbarer König

(gez . ) Wilhelm .
An den Präsidenten des Staatsmtnisteriums ,

Staatsminister der Justiz Tr . von Breitling .
Wilh . Ang . v . Breitling (Personaladel ) wurde

am 4 . Januar 1835 als Sohn eines Oberamtsrichtsrs
geboren . Er studierte in Tübingen und Heidelberg . 1865
wurde er Gerichtsaktuar in Cannstatt , 1866 Kollegial¬
hilfsarbeiter beim Zivilsenat in Ulm, 1868 Kreisrichter
daselbst , 1876 Kreisgerichtsrat , 1879 Landgerichtsrat ,
1883 Vortragender Rat im! Justizministerium Und Mit¬
glied des Strafanstaltenkollegiums , 1889 Wirft . Staats¬
rat und Mitglied des Geh. Rats . Am 18 . Oktober
1896 wurde er znm Jnstizminifter , am 9 . November
1900 znm Ministerpräsidenten ernannt . Er ist Ehren¬
doktor der Juristischen Fakultät in Tübingen .

Der neue Justizminisrer . Friedrich v . Schmid -
ltn , ist nicht unerheblich älter als der neue Ministerpräsident .
Er ist am 1 . September 1847 als Sohn des Pfarrers Schmid -
lin in Wangen geboren, bereits unmittelbar vor den sech¬
ziger Jahren. Echmtdlin wurde schon früher wiederholt als
Mintsterkandidat genannt , da er mit dem König seit der
Zeit, da er ihm regelmäßige Vorträge über Staats- und
Rechtswissenschaft zu halten hatte , in nähere Beziehungen
steht . Vor Weizsäcker ist er nach dem Tode Sarweys ernst¬
lich als Kultminister in Betracht gekommen, hat aber
entschiede » abgelehnt , da er das Justizdepartement nicht
verlassen wollte . Schmtdlin ist politisch noch nie
Hervorgelrete» . Ec ist eine vornehme und ruhige, dabei
aber exakte und bestimmte Natur , ausgestattet mit sehr viel¬
seitigen Kenntnissen, die wett über sein Spezialgebiet hiuaus -
gehen. Das Präsidium des Oberlandesgerichts führte er
seit Juni 1900 , Staatsrat war er seit Herbst 1896 . Be¬
merkenswert ist, daß Württemberg nunmehr zwei PsarrerS -
söhne als Minister besitzt : Schmtdlin und Weizsäcker , welch
letzterer als Sohn des damalig - n Hofkaplan (späteren Uii-
versitätskanzlers) das Licht der Welt erblickte.

Die liberale Bewegung . Nach Backnang sind
nach der „ N . -Z .

" nun auch rn Gmünd und Heubach
„ liberale Vereine * gegründet worden . Beide haben sich auf
den Boden des Frankfurter Mindestprogramms gestellt. Es
bestehen sonach in 7 Orten solche liberale Vereine, die sich
dem ncugegründetcn liberalen Landesverband angeschlvffen
haben.

Böse Wahlagitation . Die Schwäbische Tagwacht
war wieder einmal „ in der Lage"

, ein Schreiben priva¬
ter Natur zu veröffentlichen. Es handelt sich um einen
Brief des Oberbürgermeisters von Eßlingen Dr . Mül -
Id erg er , der bekanntlich als parteiloser Kandidat für
den Landtag ausgestellt ist . Ter Brief , dessen Echtheit
von dem! Adressaten Minister v. Pischek bestätigt wird ,
hat folgenden Wortlaut :

„ Euer Exzellenz beehre ich mich bezüglich der
Wahl folgendes zu berichten : es ist ganz irrig , daß
die Volkspartei einen eigenen Kandidaten auf -
stellt, es ist dies vielmehr nur der Volksverein Eß¬
lingen , der aus wenigen Leuten besteht . Die ganze
Volkspartei des Landes steht h inter mir ,
die Vorsitzenden der ländlichen Ortskomitees sind meist
eingeschriebene Mitglieder der Volkspartei . Die Seele
der Eßlinger Dissidenten ist Albert Brintzinger ,

i Vorstand des Gewerbe-Vereins , Ritter des Frjedrichs -
ordens 1 . Klaffe, und noch einige andere gefallene
Lokalgrößen . Wenn man diesen Mann einmal ge¬
legentlich vorsichtig und geschickt bekommen
kann , würde es nicht schaden . Aber Vorsicht ist an¬
gezeigt, da er ebenso böse als schlau und eitel
ist . Herr v . Haag und Herr v . Mosthaf kennen ihn
auch. Im Anschluß beehre ich mich eine kalkulatori -

^ sche Uebersicht über das voraussichtliche Resultat än -
j znschließen. Die Sache muß gehen, zumal wenn es

noch gelingt , die starrköpfi gen Eßlingen Dick¬
köpfe zur Räson zu bringen . Ich bereise den
ganzen Bezirk allein und komme damit am weitesten.
On n 'ost twadi gua par les sisns . („ Man wird nur
von den eigenen Leuten verraten .

" )
Euer Exzellenz

ehrerbietigster
Dr - Mülberger .

"

Selbstverständlich glaubte die Schwäbische Tagwacht
an diesen Brief einige Bemerkungen anzuhängcn , und
den Minister der Mitwirkung an der Mülberger 'schen
Wahl verdächtigen zu müssen. Darauf ist der Tagwacht
ein Berichtignngsschreiben nach H 11 des Preßgesetzes zu¬
gegangen mit folgendem Wortlaut :

„Es ist nicht wahr , daß ich bei der Aufstellung
und Durchführung der Kandidatur des Herrn Ober¬
bürgermeisters Dr . Mülberger in Eßlingen für die
Stelle eines Abgeordneten des Oberamtsbezirks Eß¬
lingen unmittelbar oder mittelbar mitgewirkt habe.
Ebenso ist unwahr , daß Herr Oberbürgermeister Dr .
Mülberger mich gebeten hat , es möge zur Hinweg-
ränmnng von Schwierigkeiten , die seiner Wahl sich
cntgegenstellten, einer im gegnerischen Lager stehen¬
den Persönlichkeit ein Orden verliehen werden.
Richtig ist nur , daß ich, ohne mein Zutun , Ende
Oktober d . I . einen dem Inhalt nach vertraulichen
Brief des Herrn Oberbürgermeisters Dr . Mülberger
erhielt , in welchem dieser die Aussichten seiner Wahl
auseinandersetzte . Ich ! hatte keine Veranlas¬
sung , aufden Brief etwas ztrtun oder auch
nur darauf zu antworten , nahm ihn aber so¬
fort unter sicheren Verschluß, in welchen: er bis zum
Erscheinen der Nr . 281 der Tagwacht verblieb, ohne
daß ich über seinen Inhalt bis zu diesem Zeitpunkt
mit irgend jemand ein Wort gesprochen hätte . Es
entbehrt daher auch die Behauptung der Tagwacht über
die Art und Weise, in welcher ich den Brief zur Kennt¬
nis anderer Personen gebracht haben soll , jeder tat¬
sächlichen Begründung .

Ter Staatsminister des Innern .
Pischek .

Damit ist Herrn Mülberger , der keineswegs von der
Volkspartei unterstützt wird , die Agitation gründlich ver¬
salzen . Das Wahlresultat wird die verdienten Früchte
zeitigen.

Portsmouth , 4 . Dez . Der Spruch des Kriegs¬
gerichts , das gegen den Leutnant Collard verhan¬
delte, lautet dahin , daß der Angeklagte schuldig ist , den
Mannschaften in ungeziemender Weise befohlen zu ha¬
ben , niederzuknien . Von der Beschuldigung, Schimpfworts
gebraucht zu haben, wurde Leutnant Collard freigespro-
chen . Das kriegsgerichtliche Straserkenntnis gegen den
Angeklagten lautete auf Erteilung eines Verweises .

Ksnß und ISUenschast .
Stuttgart , 5 . Dez . Aus der Kanzlei des Hofthea -

ters wird mitgeteilt , daß an Stelle von Armin Seydelmann
der Hofschauspieler Carl Blankenstein vom Hofthea-
teri n Dresden engagiert worden ist.

Asm Zeitungslesen und ähnlichen Sache«.*)
„ Was liest Du , werte Leserin , wenn es Dir ge¬

lungen ist. Dich der Zeitung , die Dein Mann so lange
für sich in Anspruch nahm , zu bemächtigen ?"

„ Zuerst die Inserate .
"

„ Und dann ?" f
„Tie Familiennachrichten .

"

„Dann ?"

„Tie Romanfortsetzung gewöhnlich , manchmal auch
den Theaterbericht .

"
*/ Aus dem eben erschienenen ganz vortrefflichen Buche „Die

Frau »ach dem Herzen des Manne S " von Helene Stökl .
(Dresden Max Veyfert.)

geben, ein großes Leid von Dir fern zu halten , aber wenn
wir es gemeinsam tragen, wirst Du es vielleicht weniger schwer
finden, als so lange Du einsam bist ! Ich erwarte , daß Du gleich
nach Empfang dieser Zeilen Dich ans den Weg machst zu Deiner
Lenore .

"

Dieser Brief war e« gewesen, welcher de» Fürsten in den
höchsten Wonneransch der Seligkeit versetzt hatte . Seine Lenore !
Was kümmerte ihn alles übrige ! Sagten diese Worte nicht klar
und deutlich , daß sie einen Sieg über sich selbst errungen, daß
sie bereit war, ihm anzugehören , selbst nur den Preis dessen,
daß er ihr noch immer nicht jene Stellung bieten kouutc , die er
für sie selbst am heißesten ersehnte? Die Andeutung, welche sie
in Bezug auf ein Leid machte , das sie ihm nicht ersparen könne ,
beachtete er kaum und wenn, so dachte er böchstens , sie meine
damit die Pein , die es ihm verursache, autz Rncksicltt für die
Mutter , aus Scheu vor Szenen, ihr nicht vor aller Welt , jetzt
schon eine Stelle einräumen zu können , die ihr gebühre. Was
aber war denn Leid, verglichen mit der beseligenden Wonne,
sie die Seine nennen zu können , sie wieder in de » Armen hal-
ten zu dürfen, sie, die er so lange entbehrt und deshalb nur
noch glühender zu lieben gelernt hatte ?

In gehobener Stimmung trat er somit die Reise an , von
der Gewißheit durchdrungen, daß er Lenore Wiedersehen und
mit ihr über die nächste Zukunft beraten könne , für welche sich
ja doch ganz bestimmt eine befriedigende Lösung werde finden
lasten. Mit Wonne , ja mit namenloser Seligkeit gedachte er
des Wiedersehen- , zählte er die Stunden , die ihn noch von sei¬
nem geliebten Weibe trennten, freute er sich im Geiste, die kleine
ToloreS umarmen zu können , deren Entwickelung während der
durch die Verhältnisse und durch LenoreS Willen aufgenötigte
Trennung zweifelsohne bedeutende Fortschritte gemacht haben
mußte.

Er hatte Lenore von seiner bevorstehenden Ankunft in Kennt¬
nis gesetzt, aber den Ziig nicht genannt, mit dem er eintrcffen
werde, und eS erklärt « sich folglich ganz natürlich, daß am Bahn¬
hofe der Station, von welcherau- er St . Gilbert durch mehr¬
stündige Wagenfahrt erreichen konnte , niemand seiner harre .
Er mietete sich eine» der landesüblichen, altmodische » Fuhrwerke
und traf abends vor der Billa ein , die sein Liebstes barg .

Madame Oton sei zu Hanse, erwiderte eine ihm freunde Die¬

nerin, die ans sein Klingel » die kleine Gartenpforte öffnete, und
mit elastisch beschleunigten Schritte » eilte er dem Hausezu , schloß
ans dessen Veranda mit Zärtlichkeit die schlanke Frauengestalt
in die Arme , die ihm entgegentrat .

In den Augenblickendes ersten Wiedersehens gab sich Fürst
Otto nur dem sonnigen Bewußtsein hin , wieder in LenoreS Nähe
zu weilen , sie in seinen Armen halten zn können , achtete er
einer zielbewnßten Ruhe nicht , die in ihrem ganzen Wesen lag .
Dann aber drängte es ihn plötzlich nach dem Innern dcs Han¬
fes und mit freudig anfleuchtenden Angen sprach er : „ Nun laß
uns zu Dolores eilen , ich will mein Kind umarmen .

"
Die schmale , weiße Hand der schönen Frau legte sich mit fe¬

stem Druck auf die seine . „ Bleib'
, Otto , ich habe Dir viel zu

sagen und es ist Schweres, was über meine Lippen treten muß!
Ich deutete Dir bereits in meinen: Briefe an, daß ich Dir » ich!
alles ersparen könne , was schmerzlich sei .

"

Fürst Ottos Stirne hatte sich nmdnstert. Ein banges Ahnen
beschlich ihn , ohne daß er ini stände gewesen wäre , demselben
Form und Gestatt zu verleihen . Was mochte er zu hören be¬
komme » und inwiefern würde es eingreiseu in die Zukunft, welche
noch dunkel und unaufgeklärt vor ihm lag ? „ So sprich, Lenore,
was ist's . ivaSDumirzu sagen hast ? "

„Schweres ! " entgegncte sie, während ein tiefer Seufzer ans
ihre Lippen trat . „ Du erinnerst Dich, daß im ersten Augenblick ,
nachdem unser Kind das Licht der Welt erblickte , dis Frendr
nicht das vorwiegende Gefühl gewesen ist , welches meine Seele
beherrschte , es war dies verzeihlich, wenn auch nicht recht , aber, "
fügte sie nach sekmidenlangerPanse Hinz» , „ ich kann mit gutem
Gewissen behaupten, daß ich danach bestrebt gewesen bi » , de »
Weg der Rechtes zn stndeii .

Um mir, " fuhr sie nach einer Weile fort , „ diese meine Auf¬
gabe zn erleichtern, nm mich dem Kinde näher zn bringen , habt
ich zeitweilig eine Scheidewand zwischen Dir und mir gezogen,
wollte ich allein mit dem kleinen Wesen sein , da» ans meiin
Sorgfalt und Pflege angewiesen, naturgemäß meinem Herzen
nähertretcn mußte . Um mir die physische Wartung des Kindes
zn erleichtern, auch um mich zu pflegen, erklärte sich Nanni be¬
reit , mich zu begleiten , wenn ich in die Fremde ziehe, und daß
ich das Opfer der guten Alten angenommen , das ist eS , was
ich heute noch bereue. " Ä-ie kielt im,e . 131.26



„Und wie ist es mit dem politischen Teil ? Liest Duden nicht ?"
„ Nein , wahrlich nicht ! Den überlasse ich den Män¬nern ; ich werde doch leine Politik treiben sollen ? Zuden Frauen , die das Stimmrecht verlangen oder in das

Parlament gewählt werden wollen gehöre ich nicht.Ich würde doch irniner nur den Mann wählen , den ich !liebe .
"

j
„ Gut , aber solltest Du kein Vergnügen daran sin- jden, verstehen und würdigen zu können, was diesen Mann l

beschäftigt und interessiert ?" -
„Es klingt so garstig , wenn Frauen politisieren .

" ^„Dos brauchst Du ja nicht zu tun , wenn es Dir ?
nicht gefällt . Wenn Leonore im „ Tasso" es als ihren l
höchsten Genuß preist, zuzuhören , wenn kluge Männer smiteinander sprechen , so wird sie kaum ein mechanisches t
Zuhören damit meinen , sondern ein Hören , das zugleich xVerstehen und Begreifen ist- Warum solltest Dü Dich fnicht bemühen, Ein - und Ueberblick in die allgemeinen k
Weltverhältnisse und in die besonderen Deines Vater - r
landes zu gewinnen !" zWie gerne würde der Mann oft mit seiner Frauüber die großen Fragen der Zeit reden, fände er Ver¬
ständnis und Teilnahme bei ihr dafür ! Wie gut würdeder weitausgreifende . auf das Große gerichtete Sinn des
Mannes sich mit dem scharfen Blick der Frau für das
Kleine und Naheliegende vereinigen , welch ' festen Boden
für ihre eheliche Gemeinsamkeit würde die Begeisterung
ung für dieselben hohen Ziele und Zwecke bieten .

Unsere Zeit ist nicht zufrieden mit der Frau , die
sich gänzlich einspinnt in ihre Wirtschaft , nur Sinn für
Küche und Kinderstube hat und sich fern von allen gei¬stigen Bestrebungen hält , sie verlangt , daß die Frau als
guter Kamerad ihren Mann begleite auch auf seinen
Ausflügen in das Reich des Geistes, daß ihr kein Gebiet,in dem er sich zu Hause fühlt, gänzlich! fremd bleibe.Es handelt sich ja nicht um politische Sachen allein
Tie Zeitungen — wir sprechen nur von den guten und
ziehen auch die Wochen- und Monatsschriften mit heran— bringen fast in jeder Nummer vieles, das von hohem,
zeitgemäßem Interesse ist, und das — von den Frauen
meist ungelesen bleibt . Eine Schilderung ethnographi¬
schen, historischen, naturwissenschaftlichen Inhalts mag
noch so gediegen und lehrreich sein, fehlt ihr das u rel -
listische Element , so wird sie als langweilig einfach üoer-
jchlagen. „Ich verstehe zu wenig davon, " heißt es auch
wohl . Dieses Verstehen aber - soll das Lesen guter Auf¬
sätze eben vermitteln . Liest man ausschließlich sogen« Me
„Leichte Lektüre," so entwöhnt sich der Geist des ernstenDenkens , das ist nicht zu leugnen .

Was man in der Schule lehrt , hat nur zum kleinenTeil den Zweck, fürs Leben behalten zu werden, sein Haupt¬
zweck ist, den Geist bildsam und aufnahmefähig zu ma¬
chen ; reicht man ihm später keine entsprechende Nahrung
mehr , so verlieren sich Schärft und Beweglichkeit der gei¬
stigen Auffassung nur allzu bald . Auch hier tut Heb¬
ung das meiste . Mit der llcbung kommt das Verständ¬nis , mit dem Verständnis kommt das Vergnügen an dem
Gelesenen. Langweilig ist nur , was man nicht versteht.

Auch Theaterbesprechungen und Bücherkritiken sollstTu lesen, nicht bloß um Deiner Unterhaltung Stoff da¬
durch zu geben, sondern um mitzugehen mit Deiner Zeit ,sie in jeder ihrer Richtungen und Strömungen kennen zulernen . Es soll kein charakteristisches Stück, kein bedeu¬
tendes Buch, kein Aufsehen erregendes Kunstwerk geben,das Dir ganz und gar unbekannt wäre . Du sollst Deine
Meinung der fremden Meinung nicht bedingungslos un¬
terordnen , sie soll Dir nur dazu dienen, Dein eigenes Ur¬
teil zu ergänzen oder Dich in ihm sicher zu machen. Auch' von deM Gegner können wir lernen , oft sogar mehr als
von dem! Gleichgesinnten.

Was die Zeitungen sonst wohl bringen , an Skandal¬
geschichten , an schauerlichen Berichten von Mordtater ! und
Schändlichkeiten jeder Art , das sollst Tu nicht lesen, zuM
Mindesten nicht in allen Einzelheiten und in allen Va¬
riationen , sie beunruhigen und erregen Deine Seele ,
stumpfen Dein Zartgefühl ab und beflecken Deine Phan¬
tasie, auch wenn Du selbst es nicht sogleich merkst.Und wie mit den Zeitungen sollst Du es mit den
Büchern halten , nicht nur Unterhaltung , sondern Bild¬
ung und Unterrichtung darin suchen . Wenn Du ein ern¬
stes Werk ernst liesest, so wirst Du bald merken, wie gutes Deinem Geiste tut , Du wirst Dein inneres Leben an
ihm wüchsen und erstarken fühlen .

Und die Zeit dazu ? Ein Stündchen alle Tage fin¬det wohl auch die eifrigste Hausfrau , uni sich geistig zu
beschäftigen, und findet sie es nicht möglich, so vielleicht
jeden zweiten, dritten Tag . Sie muß nur mit der Zeit
zu sparen und zu geizen wissen , einen überflüssigen Besuch
abkürzen oder unterlassen , etwas früher aufstehen, etwas
weniger Zeit bei der Toilette oder einer unnützen Hand¬arbeit verbringen . Das summiert sich schon. Gerade fürdie eifrige Hausfrau ist es ein Gebot der geistigen Selbst -
erhaltnng , einmal zu vergessen, was das häusliche Le¬
hen an kleinlichen Sorgen und Mühen bringt , alles , was
ihren Ausflug in eine andere Sphäre hemmen will , abzu¬
schütteln und für eine Weile nicht Hausfrau , nicht Köchin,ja nicht einmal Mutter zu sein, sondern ein freier Mensch,der seinem eigenen Selbst lebt . Kehrt sie dann wieder zu¬rück in den Pflichtenkreis , der ihr Leben umfaßt , so wird
ihr die häusliche Arbeit leichter und besser von statten
gehen , als wenn sie nie ein Ausruhcn in dem stumpfen,dumpfen Alltagsgetriebe kennt.

Tu meinst, zu solchem geistigem Streben gehöre ein
freies , mutiges Herz, und das Deine sei schwer und be¬
drückt ? Das ist ja gerade das Segensreiche alles geisti¬gen Strebens , daß es uns abzieht von unseren persönli¬
chen Verhältnissen , und das rechte Maß für unser Leid
gibt. Wer sich Mit den Fragen der Allgemeinheit be¬
schäftigt , die großen Fragen der Menschheit in seine Ge¬
dankenwelt zieht, der trägt auch ein schweres Schicksal an¬ders , als jemand , dessen Blick sich nicht über seinen eige¬nen, engen Kreis zu heben weiß.

Tie Frau ist es, welche die geistige Atmosphäre des
Hauses bestimmt . Gern läßt sich der Gatte , der selbst
nicht viel über Beruf und Geschäfte hinausdenkt , von der
Frau mitziehen in höheres Gebiet ; mit frohem Auge siehtder Gatte , dem geistige Genüsse Bedürfnis sind, seine

Neigungen wird Bestrebungen geteilt von der Frau seinesHerzens .
Daß das Denken der Frau nicht über einen neuen

Hut , ein gutes Rezept , ein Modernes Kleid hinaüsgeht , wiedie Witzblätter glauben machen möchten, das soll der Mannnie glauben dürfen , die Frau soll ihn zwingen, sie gei¬stig als ebenbürtig einzuschätzen , anzuerkennen , daß „ sieseines Geschlechtes " ist .
Vorausgesetzt bleibt hierbei natürlich immer , daßdie Frau ihre häuslichen Pflichten nicht vernachlässigt .Für eine Frau , die sich für altes Hohe und Große begei¬stert, aber ihr Hauswesen verabsäumt , wird niemand , am

wenigstens der Ehegatte , schwärmen. Halten wir aber Um¬
schau im Leben, so finden wir , daß gerade geistig hoch¬
stehende Frauen ihrem Haushalt vorzüglich vorzustehenund ihren Kindern eine musterhafte Mutter zu sein ver¬
stehen .

Was wir vom Leben sagten, gilt auch von der Aus¬
übung eines gegebenen Talentes . Wie oft findet man
junge Mädchen, die sich im Malen , im Musizieren , im
Dichten , in der Kenntnis fremder Sprachen auszeichnen— kaum Frau geworden, schlafen alle diese Talente ein ;nach ein paar 'Jahren sind sie oft nicht mehr ins Leben
zu rufen .

Der Uebereifer der jungen Gattin , der Mütter , machtdas völlige Aüfgchen in den neuen Pflichten zw Ungnnstender Älten begreiflich, aber löblich gewiß nicht. Me schmücktein Talent der Frau das ganze Haus , erfreüt den Gatten ,eifert die Kinder zu ähnlichem Streben an , gibt der ein¬
fachsten Geselligkeit Reiz !

Gewiß , es gibt Zeiten , in denen die Frau ganz von
ihren Pflichten in Anspruch genommen wird ; in solchenZeiten heißt es, das Können so weit zu pflegen, uin es
nicht ganz zu verlernen ; kommen dann ruhigere Zeiten ,so kommt zum Erhalten das Vermehren und Ansbilden .Mit welchem Bedauern sieht man oft später ans ein nicht
gepflegtes , vernachlässigtes Talent zurück .

Auch ist die praktische Frage hierbei nicht zu über¬
sehen . Oft wird ein Talent zum Schwimmgürtel , derüber böse Zeiten hinwegträgt ! Oft ersetzt oder unterstütztes den Erwerb des Mannes . Wieviel Kinder hat ein Ta¬lent der Mütter , der Witwe schon erzogen ! Wieviel Schwie¬rigkeiten geebnet, wieviel Sorge verscheucht ! Ein jedesTalent ist ein Kapital , das man ins Leben mitnimmt .Ein Kapital liegen lassen, ohne Zinsen davon zu erheben,es vergraben , bis es verrostet und wertlos geworden, welche
kluge Frau täte das, und welcher verständige Mann dankte
ihr dafür ?

AkiMisHtes .
BiSmark « nd das Papsttum.

Ludwig Doczy , der einstige Famülus des einsti¬
gen österreich -ungarischen Ministers des Aenßern Gra¬
fen Julius Andrassy teilt in der Neüen Freien Presse„ aus künftigen Memoiren ", die er zu veröffentlichen ge¬denkt, einen Abschnitt mit , der die erste intimere Be¬
gegnung seines Herrn und Meisters mit Bismarck schil¬dert . Diese Begegnung hat am 19. Oktober 1873 im
Ministerium des Aenßern in Wien stattgesunden . Bis¬marck, der äußerst liebenswürdig auftrat , lud sich damalsbei der Gräfin Kathinka Andrassy selber zum Frühstückein . Als er sich entfernt hatte , befragte Doczy den Gra¬
fen Andrassy um den Eindruck , den er von Bismarck
empfangen habe . Andrassy begann seinen Bericht wie
folgt :

„ Na ja , er ist halt , wie nur er ist ; gar nichts
Besonderes , nur der leibhafte Menschenverstand ; sagenwir , er ist die farblose Brille . Ich habe ja schon vielednmMe Und gescheidte Politiker gesehen , aber hie Geschei¬testen haben mir messt den Eindruck gemacht, daß sie
durch gefärbte oder schattierte Gläser schauen. Seine
Klarheit , seine Treffsicherheit, bei allem zu wissen, auswas es ankoMmt, lassen seine immensen Erfolge wie selbst¬verständlich erscheinen.

"
Dann vergleicht Andrassy seinen Gast eingehend mit

Franz Deak und führt unter anderem folgendes ans :
„ Nur eines hat Deak nie gehabt , was zu BismarcksNatur zu gehören scheint . Bismarck haßt , was ihm im

Wege steht, und Haß kann ihn zur blinden Wut reizen .Er hat mir heute davon eine Probe gegeben, über die
ich erstaunt war . Er sprach voM Kulturkampf , vonder Art , wie das neue Reich vom Vatikan befehdet wird .Und wie er ans den Papst zu sprechen kaM, trat ihmdas Blut an die Augenränder : seine Worte , die er sonstzu wählen , zu suchen schien, überstürzten sich in Aus¬
fällen , die geradezu wie Verwünschungen klangen . Ernannte den Heiligen Vater eine Gefahr für alle Länderund Throne , einen Revolutionär und Anarchisten, den
ganz Europa bekämpfen müsse , wenn noch, ein
Fürst auf seinem Throne sicher sein wolle . Ichkonnte nicht umhin , bei manchem Worte verwundert aüf-
zublicken , aber das eiferte ihn nur an , noch stärkereWorte zu suchen . Er machte dabei die ganz treffendeBemerkung , welches Unheil es sei, daß dem Papsttum Romund der Kirchenstaat entzogen sei . Dadurch sei er jedem
Zwang unerreichbar und könne ungestraft — sengenund brennen . Diese und noch ärgere waren seineWorte . So unerhört die Erfolge Bismarcks sind, so
weise und selbstbeherrschend er sich besonders nach die-

f sen Erfolgen gezeigt hat , so wenig kann ich mir vor-
s stellen, daß er in diesem Kampf , den er mit solcher Lei-
j denschast , ja mit Raserei führt , siegreich sein werde.

"
r Nun nimmt wieder Ludwig Doczy das Wort :! „ Zwei Tage später hatte ich wieder Gelegenheit ,? den Grasen Andrassy über dasselbe Thema sprechen- zu hören . Am Tage vorher war im Burgtheater von dem
l Dingelstedtschen Zyklus der Shakespeareschen Historienj „ Heinrich VI .

" gegeben worden . Bismarck war Gast in
l Andrassys Loge . Als in der Volksszene Meirner mit
> seinem John Cade, dem Führer des revolutionären Pö -l bels , eine seiner Meisterleistunoen bot und vom Publi -
H kum applaudiert würde , wendete sich Bismarck leb -
z Haft zum Glasen Andrassy und ries ihm, indem er mit

applaudierte , triumphierend zu : „Der leibhaftigePapst !" — „ Ich verstehe gar nicht" , sagte Graf An-
j drassy, „ was er sich dabei gedacht haben mag . Ich sehenur , daß er immer an den Papst denkt !" Ich las die

Szene nach und konnte Tags daraus dem Minister ei¬
nige Zeilen unterstrichen vorlegen , auf die des FürstenBismarck, des Shakespeare -Kenners , Bemerkung sich be¬
zogen haben Mochte . Es sind diejenigen , Mit denen John! Cade sich als Führer des Volkes einsührt . Sie lau --

s ten : „Wir , John Cade, also benannt von unserem ver-
s meintlichen Vater , weil unsere Feinde vor uns nieder -i fallen sollen ; vom Geiste getrieben , Fürsten und! Könige vor uns in Staub zu beugen — Ge-
r bietet Stille .

"
! Ein Unikum von Bericht.! In dem „Organ für Schornsteinfegerwesen" ist der! folgende Feuerwehrbericht zu lesen : Der ländliche Feuer -
r wehrkommandant meldet : „ Das Feuer entstand durchs Irrsinnigkeit des Joseph Nagel , oder weil Kinder zumt Viehsüttern verwendet wurden ; es laüsen verschiedene Ge-
s rüchte im Dorfe herum . Der Feuerlärm - erfolgte durchj Läuten der Glocken und Signalisten vorschrWMäßig . Der- Fenerreiter verfehlte seinen Weg, denn die LMdstraße warsehr benebelt . Der Besitzer d .s Brandobjektes konnte keine

Löschversuche machen, weil er kein Wasser hatte , und weiler nicht zu Hause war . Eine Feuerwehr kam bis andert¬halb Kilometer zur Brandstätte , dort aber wurde sie Um¬gekehrt und nach Hanse beordert . Der Brandplatz war durchzwei Laternen und einen Gendarmen erleuchtet. DieLöscharbeiten leitete der Vorstand , weil es dem Komman¬danten selbst in der Oberstube brannte . Die Flammenschlugen um das ganze Dach herum . Die Löschmaschinenwurden anfangs ans der Jauche des Beschädigten ge¬speist, später erhielten sie Wasser durch tragende Mäd¬chen und Einschütten derselben in die Spritzen und durchSaugen der Pflichtfeuerwehr am Hyprofor . Vom Nach¬bardach aus gab der Steiger Fröhlich mit kräftigem Strahlsein Wasser ab und alle Leffnungen des Nachbars wur¬den mit Mist verstopft . Gerettet wurde eine Kommodeund eine Kuh, welche gestohlen wurde . Die Dienstmagvrettete das nackte Leben im bloßen Hemd. Vieles Rind¬vieh lief beständig dem Feuer zu, welches eingesperrtwurde . Der vorgefchriebene Brand hat gelehrt, daß dasSpritzenhaus nicht so weit von der Brändstätte entferntsein soll . Die meisten Pstichtfeuerwehren waren faul undentpuppten sich als Stänker .
"

Die Droschkeukutschcri«.Jir Paris wird nächstens auch die Frau die Zügelder Droschke ergreifen . Weibliche Kütscher werden wohl inwenigen Wochen schon erscheinen. Die schwierige Rechts¬frage ist von der Polizeipräsektur ohne weiteres im Sinnder Frauenrechtler gelöst worden . Vor einem Monatungefähr präsentierte sich die erste Kandidatin . DieBeamten wußten nicht recht, was sie dazu sagen sollten,ob nicht Sitte und Gesetz dagegen sprächen. Heute sindaber bereits ein halbes Dutzend in der Fahrschule zü-gelassen, die jeder Kutscher passieren muß . Mit etwasmehr Kleinlichkeit werden die weiblichen Prüflinge dochbehandelt . Das Leumundszeugnis wird viel genauerdurchgesehen als bei den Männern , bei denen der Kut¬schersitz der Droschken doch eine Zufluchtstatte für Schiff¬brüchige aller Gesellschaftsklassen geworden ist . Unterden bisher angemeldeten weiblichen Kandidaten scheintsich keine einzige „ deklassierte" zu befinden ; es sind fastnur Frauen , Schwestern oder Bräute von Kutschern.Tic große Frage des Kostüms ist noch nicht gelöst.Wahrscheinlich werden es Röcke werden nach Art jenerder Radfahrerinnen , mit einer Pelerine , und auf demKopfe den Canotier aus Wachstuch. Die ersten der Kut¬scherinnen können sicherlich aus gute Einnahmen rech¬nen , wenn sie auf den Boulevards anfahren , und ihrenRosinanten das traditionelle „ Hue, Cocotte" der PariserKutscher in die Ohren schreien . Zwei der Kandidatin¬nen sind allerdings sehr ehrgeizig : Sie wollen sofortauf die Aütomobildroschke steigen. Der Feminismus hatübrigens auch im Justizpalais wieder einige Fortschrittezu verzeichnen. Vorige Woche wurden vier neue Ad -vokatinnen vereidigt und installiert , svdaß Paris jetztein volles halbes Dutzend zählt .
Das Grken«»»gszeichen .Ter Kriminalkommissar Ne . erfährt , daß sich zweigewandte Verbrecher, deren Verhaftung ihm obliegt, alsDamen verkleidet nach dem Hauptbahnhofe begeben ha¬ben . Er tritt mit zwei Untergebenen in den dicht ge¬füllten Wartesaal . Wer der Zug muß sogleich einlau¬sen, und es ist unmöglich, sich die vielen Damen vorhergenau anzusehen . M . jedoch ist ein alter Pfiffikus , dersich zu Helsen weiß . „ Eine Maus , «ine Maus , — mitte »im Saale ! " schreit er plötzlich . Dann winkt er seinenUntergebenen . „ Die beiden dort nehmt fest — das sindunsere Leute !" sagte er kaltblütig und weist auf die zweieinzigen Damen , welche nicht auf die Stühle geklettertsind , *

Landet «nd Istkswirtschast .
Vtuttg «rt. (Landesproduktenbörse . BörsenberichtvomS . Dezember .) Zn d,r atgelausenen Woche war die Witterung teils! nebelig , teils regnerisch, der Aassersiand auf »en Flüssen dement-l sprechend, doch bilden die hohen Rheinfrachten inmer noch ein erheb-

? Itches Hindernis für größere Unternehmungen . Die Berichte von denausländischen Handelsplätzen enthalten etwas billigere Preise Dieargentinische Ernte wird fortgesetzt günstig beurteilt. Die Inlands -Märkte wnreu ziemlich gut befahren . Der Verkauf konnte bei mäßignachgebenden Preisen bewerkstelligt weiden . Die Stimmung im Ge¬schäfte ist als sehr ruhig zu bezeichnen. Wie immer gegen den Jahres¬schluß beschränken sich die Umsätze aus den nötigsten Bedarf. ImTinzelsin ist auf die nachfolgenden Preisnotierungen zu verweisen .— Wir notieren per 10g Kilo,r . frachtfrei Stuttgart je nach Qualität u.Lieferzeit : Weizen württemb.. neu Mk 18. — bis 19 7», dto . fränkischerMk . 19 .50 bis 18.75. dto . niederbayrischer Mk. 20 — bis 80.SO. dt.KRumänier Mk. 20 .— dis 2125 , dto . Ulka Mk. 20 .60 biS 21 .7«,dto . Saxonska M> — bi, — .—, Rost,ff Azima M . SI .S0- 2r .so,dto . Laplata M - 20 .50 bis 21.50. dto . Amerikaner M . 20.7- —L1.LS.dt» . Kalifornier M . — Kernen Oberländer M — bis —.—, dto .Unterländer M . 00 .00 bi» VO.co, Dinkel neu 12 50—1» .- , dto . primaM . OO.VV - 00.00, Roggen « ürtt . M . 17 2-»— 18 .25 , dto . russischer M .18.- bis I». - Gerste « ürttem» M 18 .25 bi» 18 .75 , « eiste, PfälzerMk. 19 .50 bis LV. 50 Mk ., bayrische 1S .5S bi, 20 .50 Mk. . Tauber 19.5«bi» 20.50 Mk ., ungarische 2o .— bi» 22 .— Mk. , Moldau I » »0 bis15.50 Mk ., Anatolier 18 .75 »i, 19 .50 7» k., Hafer württ . alt M . —bi» - Mk .. dto . neu 17.00 bi, 17 .85 Mk .. Mai, Laplata 14.5«Mk ., Donau 14 .55 Mk., Ackcrbohncn nominell — Mk. — Mehlpreiseper 100 Kgr. inkl. SaL : Mehl Nr . 0 : Mk. SO.- bis Mk . 31.- .Mehl Nr. 1 : Mk 28L0 bis 28 .S0 Mk .. Mehl Nr . 2 : Rk . 27 — bi,2». - . Mehl Nr . 8 .- Mk 25 .50 bi , Mk. 2«.50. M - Hl Nr . 4 : Mk . 23 .5«bi» Mk . 24.5» . Suppengrie» Mk . SO.- bis Mk. 31 .—. « leie Mk. 8 .5«bis Mk . 10.- .



RuS Stabt und Umgebung .
* Bei der Feststellung des Etats 1906/7 kam zuerst die

Bürgernuhung , welche dieses Jahr 118,88 Mk . ausmacht .
Herr Stadtschultheiß Bätzner bemerkte hiezu, daß die

Höhe des Holzgeldes noch nie so hoch war , was die hohen
Holzpreise , die Nichtbenutzung des Reparationsbauholzrechtes
sowie die wenigen Weg - und Kulturkosten ausmachen ; für
nächstes Jahr werden vorgenannte Ausgaben höher sein.
Herr Stadtschultheiß bemerkte, daß unter der Bürgerschaft
immer die Ansicht bestehe, daß wenn etwas gebaut oder ver¬
bessert werde , dies den Bürgern am Holzgeld abgehe , dem
wäre aber nicht so, denn das Holzgeld bleibt trotz der Aus¬

gaben , auch wenn ein Stück Waldteil , wie der für die Tal¬

sperre , oder das für die zu erbauende Bergbahn abgehauen
würde , bestehen und werde jedes Jahr aus einem gleichen
Quantum Holz , aus 5143 Fstm . berechnet . Das Holzgeld
könne nur wieder ausfallen , wenn das Holz einen niederen
Preis erziele . Jeder Bau oder jede Verschönerung , welche
wir unserer Badestadt zu liebe tun , betreffe das Holzgeld
in keiner Weise . Die Einnahmen der Stadt sind festgesetzt
auf 243961 Mk ., die Ausgaben auf 330558 Mk . Trotz
des Defiiszit und der hohen Ausgaben bleiben aber die
Steuersätze gleich wie voriges Jahr . Gemeinde Umlage
7 °/«, aus der staatlichen Einkommensteuer 50 °/o . Bezüglich
des Schlachthauses stellen sich die Ausgaben auf ungefähr

4000 Mk . , die Einnahmen aus ungefähr 1500 Mk . (Wir
bemerken dies , weil es extra betont wurde , wie die Metzgei -
meister bei der Stadt Entgegenkommen finden) Z m <w.u
einer Wasserleitung bezw. Verbesserung der bestehenden sind
5000 Mk in den Etat eingestellt worden . Bezüglich eimr
Eingabe der Polizeidiener wurde der Gehalt je auf 200 Mk .
erhöht . Es erhält somit Eisele jetzt 1100 Mk . , Gurbub
und Horkheim «r 1200 Mk . Der Gehalt wurde mit Rück¬
sicht auf das Abschaffen der Trinkgelder rc . um 200 Mk .
erhöht . Es wird in Zukunft jedem Polizeidiener , bei An¬
drohung der Dienstentlassung , verboten sein, irgend etwas
anzunehmen , sei es in Naturalien oder Geld . Ferner wurde
das Ausschellen des Polizeidieners mit Wirkung vom 1 . Jan .
1907 abgeschafft mit der Begründung da am hiesigen Platze
eine tägliche Zeitung erscheint und somit jedermann Gelegen¬
heit geboten ist seine Ware re . in die Oeffentlichkeit zu
bringen Der Gehalt des Schultheißenamts - Assistenten Edel¬
mann wurde von 1400 auf 1500 Mk . erhöht . Desgleichen
die Gehälter der Waldschützen um 100 Mk . Es erhält
sonach Herr Lipps 1300 Mk ., Herr Wildbrett 1200 Mk .
Weitere 1000 Mk . wurden für Anschaffung einer neuen
mechanischen Feuerwehrleiter genehmigt .

* Bei der gestrigen Landtagswahl sind bis jetzt mit
absoluter Stimmenmehrheit gewählt : Aalen Rembold Z „

! Balingen K . Haußmann V . , Besigheim Schund V . , Biberach

Krug Z . . Blaubeuren Maier D, , Böblingen Leibfneh Ä . ,
BraO ' -. tz ' -. Balz D . . Ehingen v . Kiene Z . , Ellwang,n
Walte . Z . .0» rügen Dambacher Z . , Eßlingen Mühlberger
W , Gaildorf schock V . , Gerab vnn Fr . Haußmann V ,
Gmünd Rembold Z . , Hall Förstner D . , Herrenberg Guoth
D . . Horb Zteß ' er Z ., Laupheim Schick Z . , Leonberg Immen »
dürft ! K . , Leml 'irch Brannger Z . , Ludwigsburg Amt Keil
S , Marbach Wolf B . B . , Mergentheim Häffner D . , Nagold
Schaible K „ Neresheim Schmid Z ., Oehringen Schrempf
B .B . , Ravensburg Schlichte Z ., Reutlingen Stadt Paper
V . , N,edlinven Gröber Z , Rottenburg Schach Z . , Rottweil
Maier Z ., Saulgau Sommer Z . , Schorndorf Beißwenger
W ., Spaickingen N ?ßler Z . , Tettnang Locher Z . , Tübingen
Stadt Liesching V „ Ulm Amt Haug B .B . , Waldsee Keil¬
bach Z . , Wangen Speth Z ., Weinsberg Barth K . Es sind
somit Kandidaten gewählt 19 des Zentrums , 7 der Volks¬
partei , 7 der Deutschen Partei , 7 des Bundes der Land¬
wirte , 2 der Sozialdemokratie . Es finden 27 Nachwahlen
statt . Bezeichnung : D . Deutsche Partei , V . Volkspartei ,
K . Konservative , B .B . Bund der Landwirte , W . Wilde ,
S . Sozialdemokraten . Die Nachwahlen finden voraussicht¬
lich am 18 . Dezember statt .

Druck u : - Verb -g - Wr -rb . Hofinann '-che« Buchdruckerei
in Wilbb ' Vi -raNlrrmrkl. Redakteur : E . Reinhardt , daselbst .

S - MiHk Laokarliktzl
zur WeiHnuchLsbückerei

M in nur besten Qualitäten bei billigsten Preisen . MW

Lui8vr8 Lutkdtz, JestmischUNgM,
von Bensdorp , van Honten , Waldbanr .

Gee in schöner Geschenkpackung,
Speise- und Koch-Schokolade

empfiehlt
6 . Urerle 86U . -
Ink . L. IZIum^iitkal .

Für Brautausstattungen
sowie bei sonstigem Bedarf von Möbeln empfehle ich zu
billigste » Preisen alle Sorten

Wer- « . Hrmrmölnl,
Betten usw.

Es sollte daher niemand versäumen, vor Einkanf von

Aussteue -Wöbel
großes Lager zu besichtigenund sich über die Ware

Preise zu informieren .

Eigene Polfterei und Schreinerei .

SrckinKor
Möbel - und Ausstenergeschäft

Waisenhausplatz 8 .
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Allein -Verkauf für Wildbad bei

VeseL ^rister ikrennck,
Lur- u. kräöLvstLlt Wuläsköllö

w !t lüekl -, I ^nkt- unä 80mumbaä .
— Kcrtte und wurme Müder . —

Täglich geöffnet vormittags von v —12 Uhr ,
bei vorheriger Bestellung auch nachmittags .

Dampfbad mit voller Behandlung 1 .2V Mk .
Wannenbad 6V Pfg . — Im Abonnement billiger .

Für Packung und sonstige Anwendung billigste Berechnung .
Für Mitglieder des Naturheilvereins Preisermäßigung .

Die verehrl . Einwohnerschaft von hier und Umgebung wird zu zahl¬
reichem Besuch freundl . eingeladen .

Larl 8vkuM .

Ergebnisse der Landtagswahl
vom 5 . Dezember 1906 .

!
I

Wahlbezirk . Wahl¬
berechtigte .

Hoffmann
Volkspartei

Kehm
Deu sche P .

Wasner
Soz. - Dem .

Ungültig
oder

zersplittert

Wildbad . 846 234 215
I

186 18
Arnbach . 137 36 19 57 —
Beinberg . 53 14 11 2 —
Bernbach . 110 39 9 24 —
Bieselsberg . . . . 91 34 6 40 —
Birkenfeld . 498 56 39 301 —
Calmbach . 497 162 44 180 2
Conweiler . 221 50 10 102 1
Dennach . 100 33 19 36 —
Dobel . 202 90 8 68 —
Engelsbrand . . . . 148 28 11 90 - »,
Enzklösterle . . . . 74 15 10 41 —
Feldrennach . . . . 256 47 12 131 —
Gräfenhausen . . . . 318 49 92 101 1
Grunbach . 133 20 1 91 —
Herrenalb . 280 113 60 26 —
Höfen . 238 104 42 58 1
Jgelsloch . 43 24 11 1 —
Kapfenhardt . . . . 77 16 21 26 —
Langenbrand . . . . 116 50 23 24 —
Loffenau . 293 119 12 52 —
Maisenbach . . . . 80 39 7 20 —
Neuenbürg . . . . 521 106 122 201 > 2
Neusatz . ! 98 30 16 22 —
Oberlengenhardt . . . ! 49 22 3 6 —
Ober - und 95 29 23 27 —

Unterniebelsbach . . . !
Ottenhausen . . . . 189 20 i 49 68 —>
Rothensol . 80 38 ! 3 25 —
Salmbach . 87 8 7 69 —
Schömberg . . . . 162 68 20 18 1
Schwann . 186 42 ! 12 79 —
Schwarzenberg . . . 46 22 ! 2 17 —
Unterlengenhardt . . 37 10 12 10 —
Waldrennach . . . . 116 31 ! 11 58 —

zusammen — > 6477 1797 ^
962 2257 26

Cs findet somit eine zweite Wahl statt . V

Empfehle meine reichhaltige Musterkollektion in

Herren - n . Da : e : 4- ^

Mil . ilinmrnii MMmtt

„ Königin Charlotte ".
ZI Freitag abend 8 Uhr

Blusen , Schürzen , Bettjacken , Hemden , Bett¬
bezügen re., ferner Jaquarddecken , Tischdecken ,
Bettücher , Bettdrille , Handtücher . Damaste ,
Kragen , Krawatten , Manschetten , Handschuhe ,
Korsetten , Strümpfe , Socken , Kinderkleidchen

und verschiedene andere Artikel .
Größte Auswahl zu den bekannten billigen Preisen .

Bei Barzablung gewähre ich , einige Artikel ausgenommen ,
5 Prozent Rabatt .

Singstunde
wozu pünkiliches und vollzähliges
Erscheinen absolut erforderlich ist.

_ Der Vors tand .

Gesucht
auf 1 . April 1907

von 3 Zimmern mit Zubehör .
Näheres in der Exped . s367

Empfehle meine vorzüglichen

MW

Wich . <SuH , Schuhmacher , Hauptstraße 117
empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeiteter A . ,
Schuhe « . Stiefel jeder Art für Herren ,
Damen , Knaben , Mädchen u. Kinder

in Sommer und Winterwaren , in einfachen, sowie fi-insten W
Qualitäten . Ferner empfehle Turnschuhe , Gummi - MK .?k
galoschen , Holzschuhe mit u . ohne Filzfntter , Preise "^ ^

billigst . Sorgfältige Ausführung nach Maß . Reparaturen rasch u . billig -

Utzii oinKtzli off
'
ol ! :

sind wieder abgepaßte Stoff !- zu
Damenklcidern , Blusen , Schürzen , Beitjnckcn ,

Hemden , Bettbezügen re. , fcnic Waffelbrttdecken ,
Jaquartdecken , Tischdecken , Bettücher , Handtücher

und verschiedene andwe Artikel .
Größte Auswahl zu den bekannten billigen Orig .«al -Einheitß -
preisen . Zu geneigter Abnahme hält sich en pfohlen

(über die Straße ) in verschiedenen
Preislagen . Bei Abnahme von 20
Liter das Liter von 45 Pfg . an .

1 > Ltz88lvr
Weinhandlung .

Äteues Filder -

8 mioiIiiaiit
per Pfd . 12 Pfg .

empfiehlt Chr . Batt .

Schweineschmalz
empfiehlt Chr . Batt .

InnWlunätz .
Die nächste Tanzstunde findet am

Samstag abend statt.
Der Vorstand ,
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